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Sonnenuntergang.

Sonnenuntergang.
SBeifjc SBulfcn jieb'ti
©tili beut ©ce entlang,
Sendeten unö erglüfj'n.

®urdj bot golb'ncn Jpaitt
SEünt ber Slmfel ©cïjlag,
llnb im gcucrfcîiein
Stirbt ein Sonnentag

©In beu SBtpfeln glüht
yfoeï) eilt ©rap! beS SicptS,

©r üerfepminbet, fliegt,
Unb Ocrgept iit niepts.

üangfam finît bie Stacht
9tun auf gelb uttb Slur,
Unb eS feptummert faept
Sraumenb bie Statur.

^ritj^©d)mibUn.

Das fiebente eibgenöffifdje Rtobitifa»
tiortsanleitjen tourbe mit 150,423,400 $r.
in 23,681 3eidjnungen gebccf 1. Das
fccbïtc ©Inleiben batte 3etcbtittngen im
Setrage oon 139 ©Rillionen. Sur bas
fünfte toaren 127 ©Ritlionen, für bas
oierte 125 ©Rillionen, für bas Dritte
190 ©Rillionen, für bas 3ioeite 179
©Rillionen unb für bas erfte bei einem
©Inleibensbetrage non 30 ©Rillionen 44
©Rillionen ge3eidjnet xoorben. —

Die (Erfahrungen mit ben 3ndcr= unb
©feisfarten haben ergeben, bah in ber
ganjett Sd)toei3 ber Serbraud) in biefen
©Baren gegen früher nidjt mertlicb 3urüd=
gegangen ift. Sie baben fomit nur eine
gleidfinäbigere Serteilung berbeigefübrt,
ber Serbraud) aber blieb fo 3iemîid) ber»
fetbe, roie nor ber Rationierung. —

Der Serein ber penfionierten Seamten
unb ©Ingeftellten ber Sunbesbabnen bat
an ben Sunbesrat eine Eingabe um 3u=
erfennung einer Deuerungs3ulage auch
an bie Senfionierten gerichtet. —

3n ben Dagesblättern madjt fid) eine
Stimmung gegen bie leichte ©inbürge»
rung oon ©luslänbern in ber Schweis
geltenb, mit benen man, namentlich tn
letter 3eit, fdjlechtc (Erfahrungen ge»
macht habe. So fei einer ber loaupt»
agitatoren für ©Ibtebnung ber fd)ioei3e=
rifdjen fianbesoerteibigung ein eingefauf»
ter Deutfcher. Such feien bie ©rof)3abI
ber SeufchnDei3er ein Sdjaben für £anbet
uttb ©etoerbe, ba oiele nur nad) ber

flm tttoosseedorfsee. SUtfttaïjme Don Stauffer, £ofiui(.

®cr SOtorSfceborffee ift eines ber BelieBtcften SluSflugSjielc ber Sterner. ®tcfc SBürbigiing ber»
bient er aber and) in bollern SKafc. gtuar Bietet er bem Slugc niept ein glcidjcS Stilb, loic es
unfere Stlpenjeen tun. ®a fpiegetn fiep feine popen 3-clSmänbe in bem bunflen SBaffer, 'ba fpäpt
bnS Slugc berge&ltci) nadj bem ©runbc; bnS SBaffer ift niemals bôlïig flar. ®odj ber finnige Ste*
o6adjter roirb audi Bei biefem See uiand)' ffftöne Stelle finben. ©Bie licBlid) fcpaufeln fid) auf
ben leifen ©Bellen bie Ieud)tcnbcn Seerofen! SBic traulid) bringt aus bem flüfternbcit Scpilfc bas
©cjitntfcper ber Sfoprfängcr an unfer Dpr! ®a§ Schilf umminbet loic ein 93anb frifchgrün im
Sommer, golben im SSititer, bie glatte ©cefläche. ®ic llmriffc bcS natjen ©BalbeS unb bie ber
einjclncn Säume am Ufer erfrheinen im ©Bnjfcr faft ebenfo beutlich Wie bie S3äume fclbft. Unfer
Stilb mit! nichts anbcreS, als ben manbcrluftigen Sefer auf bie Schönheiten aufmerffntn machen,
bie aud) ein cinfamer SliooSfee Bietet.

Sd)toei3 fommen, fid) hier naturatifieren
3U laffen, um unter neuem ©Rantel
ungebinbert ioanbel mit bem ©luslanbe
3U treiben, ©s roirb oerlangt, ber Sun»
besrat folle Die efrift oon 2 ©fahren,
bie 3ur ©rlangung eines Schroetter»
bürgerrechts berechtigt, hinauffeben. Den
flantonen unb ©emeinben aber roirb
empfohlen, mit ber (Erteilung non Sür»
gerredyten 3urüdbattenber 31t fein, Damit
es nicht in ber ga^en ©Bett heifee, es
fei nidfts Ieidjtcr als Schwerer 311 toer»
ben, toenn man ©elb habe. —

3ebe ©Boche fommen ©ren3oerIebim=
gen burd) frentbe Hriegsluftfahr3euge
oor, ohne bah fi<h Darüber jemanb be»

fonbers aufregen täte, feitbem aud)
unfere Stieget erfahren haben, roie leicht
ein ©Ipparat über bie ®ren3e getrieben
toerben fann. —

©ladjbem Die Sicrbrauer gefehen
haben, bafe ihr Sreisauffdhlag beim
Sublifum einen ftummen Sopfott 3ur
(folge hatte, haben fie einen Sierabfdytag

•Ôerab»
ermög»

befd)Ioffen, ber ben ©Birten bie
fehung bes Sieroerfaufspreifes
licht. —

Der ©efunbheits3uftanb unferer Drtip»
pen an ber ©ren3e fann toieber als ein
guter bezeichnet toerben; fotoohl bie 3ahl
Der ^nfeftionsfranfbeiten als bie ber
Dobesfälle fiitb im ©Ronat 3uni toefent»
ltd) 3itriicigegangen. Heiterer tourben 30
gentelbet, baoon allein 10 an Hungen»
tuberfulofe, 4 infolge ©ririnfetts beim
Saben, 3 infolge tuberfulofer Hirnhaut»
enttünbung ic. —

Sunbesrat bat auf ©Intrag feines
Ralttärbepartements befd)Ioffen, bas
©infdfähungsmarimum bei ber Schäbung
oon ©Jtilitärpferben 3U erhöhen unb 3ioar
für 3ugpferbe auf 1800 gr. unb für
Reitpferbe auf 2000 f^r. —

Deutfdjtanb toill 311m 3taede ber Set»
befferung feiner Saluta bie (Einfuhr
febtoeiterifdjer ©rgeugniffe geftatten unter
ber SeDingung, baf) bie 3al)tung Der
in Deutfdjianb eingeführten ©t3eugniffe

Sonnenuntergang.

Sonnenuntergang,
Weiße Walken zieh'n
Still dein See entlang,
Leuchten und crglüh'n.

Durch den gvld'ncn Hain
Tönt der Amsel Schlag,
Und im Feuerschein

Stirbt ein Sonnentag

An den Wipfeln glüht
Noch ein Srahl des Lichts,
Er verschwindet, flieht,
Und vergeht in nichts.

Langsam sinkt die Stacht
Nun auf Feld und Flur,
Und es schlummert sacht

Träumend die Natur,
Friy'Schmidlin.

Das siebente eidgenössische Mobilisa-
tionsanleihen wurde mit 150,423.400 Fr.
in 23,631 Zeichnungen gedeckt. Das
sechste Anleihen hatte Zeichnungen im
Betrage von 139 Millionen. Für das
fünfte waren 127 Millionen, für das
vierte 125 Millionen, für das dritte
190 Millionen, für das zweite 179
Millionen und für das erste bei einem
Anleihensbetrage von 30 Millionen 44
Millionen gezeichnet worden. —

Die Erfahrungen mit den Zucker- und
Reiskarten haben ergeben, daß in der
ganzen Schweiz der Verbrauch in diesen
Waren gegen früher nicht merklich zurück-
gegangen ist. Sie haben somit nur eine
gleichmässigere Verteilung herbeigeführt,
der Verbrauch aber blieb so ziemlich der-
selbe, wie vor der Rationierung. —

Der Verein der pensionierten Beamten
und Angestellten der Bundesbahnen hat
an den Bundesrat eine Eingabe um Zu-
erkennung einer Teuerungszulage auch
an die Pensionierten gerichtet. —

In den Tagesblättern macht sich eine
Stimmung gegen die leichte Einbürge-
rung von Ausländern in der Schweiz
geltend, mit denen man, namentlich in
letzter Zeit, schlechte Erfahrungen ge-
macht habe. So sei einer der Haupt-
agitatoren für Ablehnung der schmelze-
rischen Landesverteidigung ein eingekauft
ter Deutscher. Auch seien die Großzah!
der Neuschweizer ein Schaden für Handel
und Gewerbe, da viele nur nach der

Um Moosseeäorksee, Ausnahme von H, Staufjce, Hoswil,

Der Moossccdorfsec ist eines der beliebtesten Ausflugsziele der Berner, Diese Würdigung ver-
dient er aber auch in vollem Maße, Zwar bietet er dem Auge nicht ein gleiches Bild, wie es
unsere Alpensecn tun. Da spiegeln sich keine hohen Felswände in dem dunklen Wasser, da späht
das Auge vergeblich nach dem Grundes das Wasser ist niemals völlig klar. Doch der sinnige Be-
vbachtcr wird auch bei diesem See manch' schöne Stelle finden. Wie lieblich schaukeln sich aus
den leisen Wellen die leuchtenden Seerosen! Wie traulich dringt aus dem flüsternden Schilfe das
Gczwitscher der Rohrsänger an unser Ohr! Das Schilf umwindet wie ein Band frischgrüu im
Summer, golden im Winter, die glatte Scefläche, Die Umrisse des nahen Waldes und die der
einzelnen Bäume am User erscheinen im Wasser fast ebenso deutlich wie die Bäume selbst. Unser
Bild will nichts anderes, als den wanderlustigen Leser auf die Schönheiten aufmerksam machen,
die auch ein einsamer Moossee bietet.

Schweiz kommen, sich hier naturalisieren
zu lassen, um unter neuem Mantel
ungehindert Handel mit dem Auslande
zu treiben. Es wird verlangt, der Bun-
desrat solle die Frist von 2 Iahren,
die zur Erlangung eines Schweizer-
bürgerrechts berechtigt, hinaufsetzen. Den
Kantonen und Gemeinden aber wird
empfohlen, mit der Erteilung von Bllr-
gerrechten zurückhaltender zu sein, damit
ès nicht in der ganzen Welt heiße, es
sei nichts leichter als Schweizer zu wer-
den, wenn man Geld habe. —

Jede Woche kommen Erenzverletzun-
gen durch fremde Kriegsluftfahrzeuge
vor, ohne daß sich darüber jemand be-
sonders aufregen täte, seitdem auch
unsere Flieger erfahren haben, wie leicht
ein Apparat über die Grenze getrieben
werden kann. —

Nachdem die Bierbrauer gesehen
haben, daß ihr Preisaufschlag beim
Publikum einen stummen Bopkott zur
Folge hatte, haben sie einen Vierabschlag

Herab-
ermög-

beschlossen, der den Wirten die
setzung des Bierverkaufspreises
licht. —

Der Gesundheitszustand unserer Trup-
pen an der Grenze kann wieder als ein
guter^bezeichnet werden: sowohl die Zahl
der âfektionskrankheiten als die der
Todesfälle sind im Monat Juni wesent-
lich zurückgegangen. Letzterer wurden 30
gemeldet, davon allein 10 an Lungen-
tuberkulöse, 4 infolge Ertrinkens beim
Baden, 3 infolge tuberkuloser Hirnhaut-
entzündung rc. —

Der Bundesrat hat auf Antrag seines
Militärdepartements beschlossen, das
Einschätzungsmarimum bei der Schätzung
von Militärpferden zu erhöhen und zwar
für Zugpferde auf 1800 Fr. und für
Reitpferde auf 2000 Fr. —

Deutschland will zum Zwecke der Ver-
besserung seiner Paluta die Einfuhr
schweizerischer Erzeugnisse gestatten unter
der Bedingung, daß die Zahlung der
in Deutschland eingeführten Erzeugnisse
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butd) ein Konfortium fd)roei3erifcber
Sanfen in gorm non SBorTdjüTfen er»
folge, bie bas Konforttum ben beutfdjen
5\äufern Ieiften toiirbe. Die ©iid3ablung
toürbe auf ©nbe Oftober 1918 erfolgen.
Der beutfdje ©orfdjtag tourbe inbeffen,
teas bie Ubrenfabriten anbetrifft, mit
ftartem ©lehr abgelehnt. —

Das ©oltstoirtfchaftsbepartement er»
läfet ein Kreisfdjreiben an bie Kantons»
regierungen, toorin ben ©potbeîen be=

toilligt toirb, insfünftig fterilifierten
©ahm 3U oerlaufen. Die altgemeine
greigabe ber Kartoffeln ift auf ben 25.
3uli feftgefeb't toorben. Sotceit nidjt
tantonale ©eftimmungen anfteben, toirb
aud) ber Kartoffelbanbel freigegeben unb
oorläufig auf bie ©meenbung oon
tDödjftpreifen oeqichtet. Kantonale ©us»
fubroerbote für Kartoffeln, fotoie für
anbete £ebensmittel folteti unterbleiben.
Das Kreisfdjreiben oertritt aud) bie
©3ünfd)barfeit eines gro^ügig ange»
legten gelbbaues, insbefonbere mit ©e»
3ug auf (betreibe» unb Kartoffelanbau.

(Einen bebeutfamen unb oerbantens»
toerten ©ntfdjlufe bat ber ©erein fd)toei»
jerifdjer Keitungsoerteger gefaxt, toonacb
in 3uïunft 3nferate, in benen militär»
freies ©erfonal gefudjt toirb, nicht mebr
oeröffentIid)t toerbett biirfen. ©ud) bie
©nnoncen=(Eipebitionen baben grunofäb»
lid) ibre 3ufage gegeben, ben ©efdjlujj
3U refpettieren. —

t (Efetmrb ©tiill;ir=3aeggt),
gcto. ßeinroanbfabritant in fiangentbat.

3m boben ©Iter oon 79 3at)ren oer»
fdjieb Freitag, 29. 3uiti 1917, in £an=
gentbai ein ©tann, ber es toobl oerbient,
baft man feiner an Diefer Stelle mit
einigen ©Sorten gebentt.

©buarb ©tüller tourbe im 3abre 1838
als Sobn bes ©erichispräfibenten in
©artoangen geboren. Die brauen (Eltern
lieben ihm toie ben übrigen ?ed)s ©e»
fdpoiftern eine forgfättige ©qiebung an»
gebeiben. Da feine SCTiutter, um bie
éausbattu ng s=©ittnal) m ett für bie grobe
gamilie ettoas einträglicher 311 geftalten,
einen fteinen ßeintoanbbanbel betrieb, ift
es leicht begreiflich, bab ber reidj be=

gabte Sobn fidj betn Kaufmannsftanbe
toibmete. Seine praftifdje fiebr^eit ab»
foloierte ©buarb ©tiillcr in 3ofingen,
roorauf er fid) in £angentbal, bem ur=
alten Sibe ber ßeinroanbfabrifation,
bleibend nieberlieb unb ein eigenes ©e=
fdjäft grünbete, bem er bis 3um Dobe
burd) alle ©Sedjfelfällc über fünfzig
3abre lang oorftanb. ©011 feilten Kol»
fegen toie oon feinen ©efdjäftsfreunben
toerbcn ihm aufeeroröentticbe ©randfe»
fenntniffe, ftrenge ©ed)tlkl)teit unb b«3»
gctcinnenbe ßopalität nacbgerübmt. gür
fein ©efdjäft reifte er bis in bie lebten
3abre felbft unb tcubte über greuben
unb £eiben eines reifenden Kaufmannes
oieles 3U er3äblen; in feinem ©erufe tarn
ibm bie robufte ©efunbbeit, über bie
er bis in bie allerlebten Dage oerfügte,
toobt 3uftatten.

©tit lebhaftem Sntereffe perfolgte
©buarb ©tilller alle gragen, toeldfe bie
ffiefd)äftstoeIt toie bie Deffentlkbteit be=

fdjäftigten, unb too es anging, griff er

+ ©buarb ©tiiller=3acggt),
Sßljot. SRuFje, ßartgerttlfjal.

mit aller ©lärme unb Datfraft ein, gort»
fcbritte eqielenb unb ertoirtend. Der
©emeinbe fiangentbat leibte er 3at)r=
3ebttfe hindurch uneigenniibig feine heften
Kräfte in ben oerfdfiebenften ffiebörben;
bas ©ertrauen ber ©titbürger genofe er
in oollftem ©tajje unb tourbe mit bent
©tanbate eines ©roffrates betraut, bas
er 3toölf 3abre lang geroiffenbaft inne»
hielt.

3n lebter 3eit 30g er fid) mehr unb
mehr aus ber Oeffentlidjteit suriid,
Sein toarmes ,E>er3 hieb ihn, auf bem
©oben ber ©emeinnübigteit unb £»uma»
nität 3U roirten, toas für feine Kräfte
möglid) toar. Dem Dierfdjuboerein bes
Oberaargaus, beffen ©rünber er toar,
blieb er ein unenttoegter görberer unb
©önner.

©Sie oiclfeitig feine ©Sirtfamfeit toar
unb toetd)e £jod)ad)tung ©buarb ©tüller
allenthalben genofe, tonnte man bei ©n=
Iaf) feines ioinfcheibes erfeben; eine grobe
©n3abl ©ereine, ©efellfchaften unb Kor»
porationen lieben fid) bei feiner Kre»
mation in ©ern off^iell oertreten unb
3oIIten feiner oielfeitigen gefegneten
Dätigteit Danf unb ©nertennung.

©tit ©buarb ©tüller=3aeggp finît ein
braoer ©ürger, ein feuriger ©atriot ins
©rab; ©bre feinem ©nb ernten!

Der oergangene ©etoitterfonntag bat
im Serner Oberland, namentlich bei
£enf, grutigen unb Srien3, groben
Schaben angerichtet. Straben unb gel»
ber rourben oon ben rafdj angefd)tooIIe=
nen ©ebirgsbächen mit Schutt über»
häuft. £id)t unb Delepbon tourben unter»
brodjen. 31m ©iebbad) tourbe eine
©rüde meggeriffen unb ungesäblte Klaf»
ter Spä(tenbol3 in ben See gefdjtoentmt.
©icle Kartoffclfelber, ©arten unb gelb»
tulturen auirben mit ©efdjiebe bebedt.
Die ©erbeerungen unb bie Sihäben finb
grob unb toerben in biefen teuren 3eiten
boppelt empfunben. —

Die ©egierungsftattbalter oon Signau
unb Konolfingen forbern bie ©eeren»
fammler öffentlich auf, biefes 3al)r 3U

allen Seeren, namentlich £»eibetbeeren,
boppelt Sorge 311 tragen, bie Stauben
nicht rüdfichtslos 3U gertreten unb bas
oollftänbige Seifen ber grüdjte ab3Utoar=
ten, ehe gepfliidt toirb. gerner toirb oor
©efchäbigungen oon 3ungtoaIb, Saum»
fdjulen unb 3äunen getoarnt unb forg»
fältiges techlieben ber ©atter auf ©3ei»
ben empfohlen. —

Unter ben 35 beutfeben Schultitaben
aus SRannbeim, bie 3U fünf» bis fedE)s=

toödjigem ©rbolungsurlaub nad) £ang=
nau gefomnten finb, tonnten 3toei ihre
internierten ©äter begrüben. —

Dem Kanton ©ern finb oom ©unb
im ganzen 37 ©Sagen ©tais für ben
©tonat 3uli 3ur Serfügung geftellt toor»
ben._ ©s finb aber fdjon in ben ©tonaten
©tai unb 3uni Segebren aus ben ffie»
bieten bes Kantons Sern für über 200
ÎBagenlabungen eingelangt, fo bab biefe
37 ©Sagenlabungen einen gan3 minimen
Deil ber ©nfprüdje befriebigett tonnen,
©ngefich'ts biefer Sachlage .richtet bie
tantonale £ebensmitteltommiffion bas
©erlangen an alle Kantonsbürger, ©tais
nur 3ur menfd)liehen ©rnäbrung su oer»
toenben; als Sdjroeinefutter barf ©tais
nur abgegeben toerben, too bafür eine
bringende ©otroenbigfeit beftebt. —

gür bie Sun'besfteuerinitiatioe ber
fosialbemotratifchen ©artei bes Kantons
Sern finb 21,540 llnterfdjriften 3ufam»
ntengebrad)t toorben. —

21n ben ©3icberaufbau ber ©Itftabt
oon ©rlad) leiftet ber ©unb nunmehr
ftatt 5000, 10,000 gr. DTuab ber Kanton
©ent bat einen toeitern ©eitrag an ben
©Sieberaufbau befcbloffen, ebenfo bat ber
©emeinberat oon ©rlad) fid) entfd)Ioffen,
bas her Siabt gebörenbe èaus ©r. 18
teieber berftellen 3U laffert. Die ©littet
finb aber nod) feinestoegs genügenb, um
bie ©rbeiten mit ©rfolg an bie ßanb
nehmen 3U tonnen. ?lus biefem ©runbe
foil an ben ©egierungsrat bas ©efud)
um Setoilligung einer £otterie eingeholt
toerben. — Wn bie oatant getoorbene
Stelle eines ©emeinberates tourbe ßerr
©farrer Knelltoolf getoäblt. —

91m Concours nationale hippique 00111

lebten Sonntag in 3ürid) tonnte am
Schluffe ber ©eranftaltung ôerr Oberft
©ogel, ©Saffendjef ber Kaoallerie, fol»
genben ©ernern ©reife übergeben: 1.
Kaoalleriepreis: Ostar Unterfee in
©tettlen; 1. Damenpreis: Oberftleutnant
©oubret in ©ern; 2. ©reis oont St.
©eorg: ßeutnant £>. oon ber ©Seib in
Dbun unb 3. Dberftleutnant £». ©oubret
in ©ertt; 1. ©reis oon 3üridj: £eutnant
oon ber ©leib in Dbun unb 2. ôaupt»
mann Daccius in ©ern. —

Die Dppbusepibemie in garnertt bat
feit ihrem ©usbrudj bas britte Dobes»
opfer geforbert. £ebte ©Socbe ftarb ber
ßanbtoirt grit3 ©gger im ©Iter oon 44
3abren, ber eine gamilie binterläfft.
Den armen £euten fpielt in biefer trau»
rigen ©ngelegenbeit ber ©berglaube
einen bummen Streich; fie finb nämlidj
nicht baoon ab3ubringen, baff ber
Dppbus oon einem unlängft gelanbeten
©etlame=©aIlon herrühre. —

Die ©rimarfchultommiffion oon Dbun
bat bisher alljährlich) 3irta 1367 granten
3ugunften oon Schülerreifen betoilligt.
Diefes 3al)t foil 3U biefem Kmede nur
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durch ein Konsortium schweizerischer
Banken in Form von Vorschüssen er-
folge, die das Konsortium den deutschen
Käufern leisten würde. Die Rückzahlung
würde auf Ende Oktober 1913 erfolgen.
Der deutsche Vorschlag wurde indessen,
was die Uhrenfabriken anbetrifft, mit
starkem Mehr abgelehnt. —

Das Volkswirtschaftsdepartement er-
läßt ein Kreisschreiben an die Kantons-
regierungen, worin den Apotheken be-
willigt wird, inskünftig sterilisierten
Rahm zu verkaufen. Die allgemeine
Freigabe der Kartoffeln ist auf den 25.
Juli festgesetzt worden. Soweit nicht
kantonale Bestimmungen anstehen, wird
auch der Kartoffelhandel freigegeben und
vorläufig auf die Anwendung von
Höchstpreisen verzichtet. Kantonale Aus-
fuhrverbote für Kartoffeln, sowie für
andere Lebensmittel sollen unterbleiben.
Das Kreisschreiben vertritt auch die
Wttnschbarkeit eines großzügig ange-
legten Feldbaues, insbesondere mit Be-
zug auf Getreide- und Kartoffelanbau.

Einen bedeutsamen und verdankens-
werten Entschluß hat der Verein schwei-
zerischer Zeitungsverleger gefaßt, wonach
in Zukunft Inserate, in denen Militär-
freies Personal gesucht wird, nicht mehr
veröffentlicht werden dürfen. Auch die
Annoncen-Erpeditionen haben grundsätz-
lich ihre Zusage gegeben, den Beschluß
zu respektieren. —

4 Eduard Müller-Jaeggy,
gew. Leinwandfabrikant in Langenthal.

Im hohen Alter von 79 Jahren ver-
schied Freitag, 29. Juni 1917, in Lan-
genthal ein Mann, der es wohl verdient,
daß man seiner an dieser Stelle mit
einigen Worten gedenkt.

Eduard Müller wurde im Jahre 1838
als Sohn des Gerichtspräsidenten in
Aarwangen geboren. Die braven Eltern
ließen ihm wie den übrigen sechs Ge-
schwistern eine sorgfältige Erziehung an-
gedeihen. Da seine Mutter, um die
Haushaltungs-Einnahmen für die große
Familie etwas einträglicher zu gestalten,
einen kleinen Leinwandhandel betrieb, ist
es leicht begreiflich, daß der reich be-
gabte Sohn sich dem Kaufmannsstande
widmete. Seine praktische Lehrzeit ab-
solvierte Eduard Müller in Zofingen,
worauf er sich in Langenthal, dem ur-
alten Sitze der Leinwandfabrikation,
bleibend niederließ und ein eigenes Ge-
schäft gründete, dem er bis zum Tode
durch alle Wechselfälle über fünfzig
Jahre lang vorstand. Von seinen Kol-
legen wie von seinen Geschäftsfreunden
werden ihm außerordentliche Branche-
kenntnisse, strenge Rechtlichkeit und herz-
gewinnende Loyalität nachgerühmt. Für
sein Geschäft reiste er bis in die letzten
Jahre selbst und wußte über Freuden
und Leiden eines reisenden Kaufmannes
vieles zu erzählen,' in seinem Berufe kam
ihm die robuste Gesundheit, über die
er bis in die allerletzten Tage verfügte,
wohl zustatten.

Mit lebhaftem Interesse verfolgte
Eduard Müller alle Fragen, welche die
Geschäftswelt wie die Oeffentlichkeit be-
schäftigten, und wo es anging, griff er

f Eduard Müller-Jaeggy,
Phot. Ruhe, Langenthal.

mit aller Wärme und Tatkraft ein, Fort-
schritte erzielend und erwirkend. Der
Gemeinde Langenthal leihte er Jahr-
zehnte hindurch uneigennützig seine besten
Kräfte in den verschiedensten Behörden:
das Vertrauen der Mitbürger genoß er
in vollstem Maße und wurde mit dem
Mandate eines Großrates betraut, das
er zwölf Jahre lang gewissenhaft inne-
hielt.

In letzter Zeit zog er sich mehr und
mehr aus der Oeffentlichkeit zurück.
Sein warmes Herz hieß ihn, auf dem
Boden der Gemeinnützigkeit und Huma-
nität zu wirken, was für seine Kräfte
möglich war. Dem Tierschutzverein des
Oberaargaus, dessen Gründer er war,
blieb er ein unentwegter Förderer und
Gönner.

Wie vielseitig seine Wirksamkeit war
und welche Hochachtung Eduard Müller
allenthalben genoß, konnte man bei An-
laß seines Hinscheides ersehen: eine große
Anzahl Vereine, Gesellschaften und Kor-
porationen ließen sich bei seiner Kre-
mation in Bern offiziell vertreten und
zollten seiner vielseitigen gesegneten
Tätigkeit Dank und Anerkennung.

Mit Eduard Müller-Jaeggy sinkt ein
braver Bürger, ein feuriger Patriot ins
Grab: Ehre seinem Andenken!

Der vergangene Gewittersonntag hat
im Berner Oberland, namentlich bei
Lenk, Frutigen und Brienz, großen
Schaden angerichtet. Straßen und Fel-
der wurden von den rasch angeschwolle-
nen Gebirgsbächen mit Schutt über-
häuft. Licht und Telephon wurden unter-
brachen. Am Gießbach wurde eine
Brücke weggerissen und ungezählte Klaf-
ter Spältenholz in den See geschwemmt.
Viele Kartoffelfelder, Gärten und Feld-
kulturen wurden mit Geschiebe bedeckt.
Die Verheerungen und die Schäden sind
groß und werden in diesen teuren Zeiten
doppelt empfunden. —

Die Regierungsstatthalter von Signau
und Konolfingen fordern die Beeren-
sammler öffentlich auf, dieses Jahr zu

allen Beeren, namentlich Heidelbeeren,
doppelt Sorge zu tragen, die Stauden
nicht rücksichtslos zu zertreten und das
vollständige Reifen der Früchte abzuwar-
ten, ehe gepflückt wird. Ferner wird vor
Beschädigungen von Jungwald, Baum-
schulen und Zäunen gewarnt und sorg-
fältiges schließen der Gatter auf Wei-
den empfohlen. —

Unter den 35 deutschen Schulknaben
aus Mannheim, die zu fünf- bis sechs-
wöchigem Erholungsurlaub nach Lang-
nau gekommen sind, konnten zwei ihre
internierten Väter begrüßen. —

Dem Kanton Bern sind vom Bund
im ganzen 37 Wagen Mais für den
Monat Juli zur Verfügung gestellt war-
den. Es sind aber schon in den Monaten
Mai und Juni Begehren aus den Ge-
bieten des Kantons Bern für über 29V
Wagenladungen eingelangt, so daß diese
37 Wagenladungen einen ganz minimen
Teil der Ansprüche befriedigen können.
Angesichts dieser Sachlage richtet die
kantonale Lebensmittelkommission das
Verlangen an alle Kantonsbürger, Mais
nur zur menschlichen Ernährung zu ver-
wenden: als Schweinefutter darf Mais
nur abgegeben werden, wo dafür eine
dringende Notwendigkeit besteht. —

Für die Bundessteuerinitiative der
sozialdemokratischen Partei des Kantons
Bern sind 21,549 Unterschriften zusam-
mengebracht worden. —

An den Wiederaufbau der Aktstadl
von Erlach leistet der Bund nunmehr
statt 5900, 10,000 Fr. Auch der Kanton
Bern hat einen weitern Beitrag an den
Wiederaufbau beschlossen, ebenso hat der
Eemeinderat von Erlach sich entschlossen,
das der Stadt gehörende Haus Nr. 18
wieder herstellen zu lassen. Die Mittel
sind aber noch keineswegs genügend, um
die Arbeiten mit Erfolg an die Hand
nehmen zu können. Aus diesem Grunde
soll an den Regierungsrat das Gesuch
um Bewilligung einer Lotterie eingeholt
werden. — An die vakant gewordene
Stelle eines Eemeinderates wurde Herr
Pfarrer Knellwolf gewählt. —

Am Lonoours nationale hippique vom
letzten Sonntag in Zürich konnte am
Schlüsse der Veranstaltung Herr Oberst
Vogel, Waffenchef der Kavallerie, fol-
genden Bernern Preise übergeben- 1.
Kavalleriepreis: Oskar Untersee in
Mettlen: 1. Damenpreis: Oberstleutnant
Poudret in Bern: 2. Preis vom St.
Georg: Leutnant H. von der Weid in
Thun und 3. Oberstleutnant H. Poudret
in Bern: 1. Preis von Zürich: Leutnant
von der Weid in Thun und 2. Haupt-
mann Haccius in Bern. —

Die Typhusepidemie in Farnern hat
seit ihrem Ausbruch das dritte Todes-
opfer gefordert. Letzte Woche starb der
Landwirt Fritz Egger im Alter von 44
Jahren, der eine Familie hinterläßt.
Den armen Leuten spielt in dieser trau-
rigen Angelegenheit der Aberglaube
einen dummen Streich: sie sind nämlich
nicht davon abzubringen, daß der
Typhus von einem unlängst gelandeten
Reklame-Ballon herrühre. —

Die Primarschulkommission von Thun
hat bisher alljährlich zirka 1367 Franken
zugunsten von Schülerreisen bewilligt.
Dieses Jahr soll zu diesem Zwecke nur
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ein Setrag doit 330 3fr. oerroenbet roer-
ben; öer Seft non 1037 3fr. bient nädj-
ften SBinter 3ur Speifung armer Sd)ut=
tinber. —

Am 28. Sunt abbin tonnte bie 3.
Dioifion ihren 500. Dienfttag feit

_

ber
Stobitmacbung im Auguft 1914 feiern.
Ob bie Keitung ber Dioifion felber baran
gebad)t bat unb ben Dag bat feiern
laffen, toiffen toir nidjt, aber lieber, ift,
bafj fie ein Subitäumseffen roobt oerbient
hätte; benn oieles haben bie Gruppen
in biefen 500 Dagen erlebt unb mand)
einer, ber im Auguft 1914 mit babei
tear, bat bie Strapazen niebt ertragen
unb ift an beren Solgen geftorben. 2IIIe
aber baben bem Saterland oiel an-gei-
ftigem unb materiellem ©üt opfern
müffen; ibnen allen entbieten toir Tant
unb oaterlänbifdfen ©rufe. —
_Die reinen (Einnahmen ber bemifdjen
Staatsoerroattung betrugen 1916 3fran=
ten 25,615,288.82, bie Ausgaben S ran»
ten 27,615,288.82, fo baff fidj ein 2Ius=
gabenüberfd)tife oon Sr. 1,863,563.71
ergab. — 51uf ©nbe 1916 betrug bas
reine Staatsoermögen bes Kantons
Sem Sr. 62,253,341.; es bat fid) im
genannten Sabre um Sr. 1,294,132.10
oermebrt. —

3n Kaufen tourbe Oer Amtsfdjaffner
Arthur Süetfd) toegen Unterfh)Iagung
oon 21mtsgelbern oerbaftet. Der Sebb
betrag fotljid) auf 3irfa 10,000 Sranten
belaufen, tadfon feit längerer 3eit oer-
lautete bas ©erüdjt, bafi auf ber Amts-
fdiaffnerci Kaufen uidjt altes in Ordnung
fei, woraufhin ber Amtsfdiaffner 3unäd)ft
im Amte eingcftetlt tourbe, ©ine Unter-
fudiung bat bann ergeben, baff geroiffe
©etber, bie bie 2lmtsfd)affnerei ein-
genommen bat, nicht ocrbud)t toorbett
toaren. —

Seit lebten Sonntag tourbe K>err £>r.
©b. Kauterburg, Kebrcr ant Srogpm-
nafium in Dbun, oermifet. ©r batte bie
Ab ficht, bas Sieberborn 3U befteigen.
Am Donnerstagnadjmittag tourbe bann
beffen Keidfe am 3fuf?e genannten Serges
im Suftustale gan3 gerfdjtagen aufge-
funben. —

f Srofîffor Dr. ©. 2t. ©oelbi tir Serît.
Sn ber Sadti com 4. auf ben 5. Suli

ftarb an ben Solgen eines toirnfcblages
Sert Srofeffor Dr. ©mil 2Iuguft ©oelbi
in Sern, ein Siann non grober Sebeu-
lung auf bem ©ebiete ber biologifdjen
2Biffenfd)aften. Seine Serbienftc urn bie
©rforfdfung ber Saturgefd)id)te unb ©ib=
nograpbic Srafiliens tnerben unoergättg-
lid) fein, fdjrcibt focrr St. im S. Dagbt.,
unb feine Kebrtätigteit auf bem ©ebiete
ber Siologie fiebert ibm ein bleibenbes
Anbenten an unferer Sodjfdjute.

©mil 2Iuguft ©oelbi tourbe am 28.
2luguft 1859 in ©nnetbiibl, St. ©alien,
geboren, ©r roibmete fid) fri'ibe ben Sa-
turtoiffenfd)aften unb oollenbete feine
Stubien an ben Itnioerfitäten oon Keip-
3ig unb Sena, too er unter ber 2legibie

oon ©rnft £aedel, beffen 2Iffiftent er

tear, feinen Doftorgrab erroarb. Darauf
begab er fid) nad) Sio be Saneiro, mo
er eine Stelle am naturbiftorifdjen 9Su=

f Srofcffor Dr. ©. 21. ©oetbi in Serii.
(Sßljot. g. gitfi, Sera.)

feum erlangte, mit roeldjer eine Srofeffur
oerburiben mar. Sad) bem Stur3 bes
Kaiferreicbes, im Sabre 1889, mar er ge=
3roungen, feine Stelle aufgugeben unb
lebte oier Sabre auf ber Sefitjung feines
Scbroiegeroaters in ber ©olonia 2llpina
im Orgetgebirge. 3m Sabre 1894 an
bas SRufeum oon Sara in Sorbbrafitien
berufen, gelang es ibm, biefes Snftitut
oon febr befdjeibener ©runblage auf eine
febr bedeutende K>öbe 3U bringen. Sein
Stan roar, bier eine 3entralftelle für bie
©rforfdnutg ber biologifdfen Serbältniffe,
sunädjft bes ©ebietes bes Amagonen-
ftromes, 3U fd)affen. Sn bem Stufeum
mürben reiche Sammlungen ber oor'ban-
benen Sauna angelegt, bagu mürben im
soologifdjen ©arten bie Diere im Keben
beobachtet; ein botanifdjer ©arten be-
lehrte über bie Stora bes Kanbes. 21alb
lieben fid) auch öitfsfräfte finben, roeld)e
fid) bert fpegiellert 21ufgaben Oer Sotaniï,
ber ©eologie unb befonberer ©ebiete ber
3ooIogie mibmeten. 2Beite 9îeifen unb
©Speditionen im ©ebiete bes Amagonas
halfen bas Stateriat oermebren. Das
Snftitut erlangte balb einen Skttruf unb
bie perioOifdfe Sublitation eines Suite-
tins über bie gemadjten Sorfdjungen bit-
bet eine Oer roid)tigften Ouelten für bie
Kenntnis ber Saturgefd)id)te Sorbbra-
fitiens. 3m Sabre 1905, nad) 20jäbri=
gem 21ufentbalt in ben Dropen, 30g
Srof. ©oetbi mit bem Ditet eines ©bren-
bottors bes nad) ibm benannten Stu-
feums ©oetbi nach ber Sdjroeig gurüd
unb tieft fid) mit feiner Samilie in Sern
nieber. £ier habilitierte er fid) im Sabre
1907 aïs Dosent für Siologie unb Dier-
géographie an unferer .<Dod)fd)uIe unb
mürbe im Sabre 1908 3um aufferorbenr-
lieben Srofeffor ernannt. Seine Sor-
Icfungen, bie ungemein forgfältig aus-
gearbeitet toaren, erftredten fid) befott-
Oers über bas ©ebiet moberncr biologi-
fdjer unb tiergeograpbier Sragen.
Diefe Dbemata bitbeten bann autb bas
Dbjcft mertooller Subtilationen, roeldje
fo beti 2Bert feiner Dätigt'cit bauernb
filterten.

©oelbi mar ein SLRantt oon gerabem
unb eblem ©baratter, Oer in ber uneigen-
nübigften 2Bcife bie gan3e Kraft feiner
SDßiffenfdjaft mibmete.

21m Saster Konferoatorium bat bit
Sernerin Sräutein ioannp SRidjet bas
Diplom als itRufitlebrerin errungen. —

2Iuf ©inlabung bes eibgenöffifeben
Seterinäramtes befprad) lebte 2Bod)e in
Sern eine Kommiffion bie berrfebenbe
Settnot unb bie 9JiögIid)teit, ihr einiger-
mafeen 3U ftcuern burdj rid)tige ©ntfet-
tung ber oon ben SJÎctigcrn nid)t anber-
roeitig benötigten Knotben. ©s follett in
Sätbc in geeigneten Setrieben Serfucbe
in biefer 9îid)tung angefteltt roerben. —

Ketiten Donnerstag ift bie 3. Dioifion
aus ihrem ffiren3bienft neuerbings nad)
>5aufe entlaffcn roorben. ©s gibt auch
biefes 3JtaI roieber eine gan3e 2In3at)l
2Irbeiter, bie ihre bisherigen 21rbeits=
ptäbe befebt unb bei ihren früheren
2Irbeitgebern teilten Serbienft mehr fin-
ben. Sftid)t alter aber ift es, ben Sot-
baten fofort nad) ©tttlaffung Serbienft-
mögtidjteiten 311 oerfdjaffen. Daher
nimmt bas ftäbtifdje Arbeitsamt gerne
2Irbeitsaufträge jeber 2Irt entgegen, um
fie Stetlentofen 3U3uroeifen. —

Der ©rtrag ber biesfäbrigen Sunbes-
feiertarten fott bem Soten Kreu3 3uge=
miefen roerben. Der Sertrieb geflieht
bitrd) bie bem Soten Kreui 3uget)örigen
Samariterocreine, bie als Sräfibent für
bas Scrtaufstomitee Sern öerrn Dr.
med. Scrlet, Subenbergplab 9, gcroäbtt
haben, ©s roirb in 2Iusfi(bt genommen,
bie Karten burd) bie Sdjuljugenb an-
bieten 311 laffen, unb es ift gu hoffen,
baff bie Karten einen guten 2Ibfai3 finbeu
roerben, ba ia bod) Oer ©rtrag roieber
bem Sotte, ben Gütern an Oer ©renge,
3ugute tommt. —

Der ffiefunbbeits3uftanö Oes Sotars
©iibenberger, ber fid) infolge feines
Setbftmorboerfucbs immer nod) im ©e=
meinbefpital befinbet, bat fid) berart
gebeffert, bafe bes ltngliidlid)en lieber-
fübrung ins llnterfudjungsgefängnis ge=
plant ift. —•

2tnläfelid) ber ©tttlaffung ber Dritten
Dioifion fanben mehrere Defitées oor ben
höheren Druppentommanbanten ftatt, fo
burd) bie 3eugbausgaffe oor Dberft-
brigabier oott ©rlad) unb oor bem
Sunbesbaus oor Oberftbioifionär
©ertfd). Ucbcralt 3eigte fid) eine präd)=
tige Gattung, aus alten ©efid)tern
ftrablte bie ^reube ber Kieimtebr. 3u
biefem 2tntaffe batten fid) Solbaten unb
Cffi3iere mit Dattnenreifig unb roten
I5agrösd)en an Käppi, ©eroebr unb
3aum3eug ber Sferbe gefdjmiidt. Sad)
bem ©in3tig her Sataittonsmufiten gaben
fie

_
Unterbattungston3erte auf ber

Kleinen Sd)ait3e, im Kafino uttb auf
beut Sd)än3ti, bereit Seinerträgniffe in
bie Tlnterftül3iingstaffen für in Sot ge-
ratene 2SeI)rittänner floffen. —

Der neue 9ftel)lpreisauffdjlag bat gur
gotge, baf) audi bas Srot teurer roirb.
Sn Sern toftet bas Srot jefet 70 Sp.
per Kilo, in Safet 68, in ©hur 71. An
ben meiften Sdnccigerorten roerben über-
bies feine 3mnfergebädc mehr bergefteltt,
fonbern nur nod) 3et)aerftüde. -
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ein Betrag von 330 Fr. verwendet wer-
den,- der Rest von 1037 Fr. dient näch-
sten Winter zur Speisung armer Schul-
kinder. —

Am 23. Juni abhin konnte die 3.
Division ihren 500. Diensttag seit der
Mobilmachung im August 1914 feiern.
Ob die Leitung der Division selber daran
gedacht hat und den Tag hat feiern
lassen, wissen wir nicht, aber sicher, ist,
das; sie ein Jubiläumsessen wohl verdient
hätte: denn vieles haben die Truppen
in diesen 500 Tagen erlebt und manch
einer, der im August 1914 mit dabei
war, hat die Strapazen nicht ertragen
und ist an deren Folgen gestorben. Alle
aber haben dem Vaterland viel an gei-
stigem und materiellem Gut opfern
müssen: ihnen allen entbieten wir Dank
und vaterländischen Gruß. ^

Die reinen Einnahmen der bernischen
Staatsverwaltung betrugen 1916 Fran-
ken 25,615,238.82, die Ausgaben Fran-
ken 27,615,288.82, so daß sich ein Aus-
gabenüberschuß von Fr. 1.863,563.71
ergab. — Auf Ende 1916 betrug das
reine Staatsvermögen des Kantons
Bern Fr. 62,253,341.: es hat sich im
genannten Jahre um Fr. 1,294,132.10
vermehrt. —

In Laufen wurde der Amtsschaffner
Arthur Rüetsch wegen Unterschlagung
von Amtsgeldern verhaftet. Der Fehl-
betrag sollffich auf zirka 10,000 Franken
belaufen, ^chon seit längerer Zeit ver-
lautete das Gerücht, das; auf der Amts-
schaffnerei Laufen nicht alles in Ordnung
sei, woraufhin der Amtsschaffner zunächst
im Amte eingestellt wurde. Eine Unter-
suchung hat dann ergeben, daß gewisse
Gelder, die die Amtsschaffnersi ein-
genommen hat, nicht verbucht worden
waren. —

Seit letzten Sonntag wurde Herr Dr.
Ed. Lauterburg, Lehrer am Progym-
nasium in Thun, vermißt. Er hatte die
Absicht, das Niederhor» zu besteigen.
Am Donnerstagnachmittag wurde dann
dessen Leiche am Fuße genannten Berges
im Justustale ganz zerschlagen aufge-
funden. —

f Professor Dr. E. A. Goeldi in Bern.
In der Nacht vom 4. auf den 5. Juli

starb an den Folgen eines Hirnschlages
Herr Professor Dr. Emil August Goeldi
in Bern, ein Mann von großer Bedeu-
tung auf dem Gebiete der biologischen
Wissenschaften. Seine Verdienste um die
Erforschung der Naturgeschichte und Eth-
nographie Brasiliens werden unvergäng-
lich sein, schreibt Herr St. im B. Tagbl..
und seine Lehrtätigkeit auf dem Gebiete
der Biologie sichert ihm ein bleibendes
Andenken an unserer Hochschule.

Emil August Goeldi wurde am 28.
August 1359 in Ennetbühl, St. Gallen,
geboren. Er widmete sich frühe den Na-
turwissenschaften und vollendete seine
Studien an den Universitäten von Leip-
zig und Jena, wo er unter der Aegidie

von Ernst Haeckel, dessen Assistent er

war, seinen Doktorgrad erwarb. Darauf
begab er sich nach Rio de Janeiro, wo
er eine Stelle am naturhistorischen Mu-

f Professor Dr. E. A. Goeldi in Bern.
(Phot. F. Fuß, Bcrn.I

seum erlangte, mit welcher eine Professur
verbunden war. Nach dem Sturz des
Kaiserreiches, im Jahre 1889, war er ge-
zwungen, seine Stelle aufzugeben und
lebte vier Jahre auf der Besitzung seines
Schwiegervaters in der Colonia Alpina
im Orgelgebirge. Im Jahre 1394 an
das Museum von Para in Nordbrasilien
berufen, gelang es ihm. dieses Institut
von sehr bescheidener Grundlage auf eine
sehr bedeutende Höhe zu bringen. Sein
Plan war, hier eine Zentralstelle für die
Erforschung der biologischen Verhältnisse,
zunächst des Gebietes des Amazonen-
stromes, zu schaffen. In dem Museum
wurden reiche Sammlungen der vorhan-
denen Fauna angelegt, dazu wurden im
zoologischen Garten die Tiere im Leben
beobachtet: ein botanischer Garten be-
lehrte über die Flora des Landes. Bald
ließen sich auch Hilfskräfte finden, welche
sich den speziellen Aufgaben der Botanik,
der Geologie und besonderer Gebiete der
Zoologie widmeten. Weite Reisen und
Expeditionen im Gebiete des Amazonas
halfen das Material vermehren. Das
Institut erlangte bald einen Weltruf und
die periodische Publikation eines Bulle-
tins über die gemachten Forschungen bil-
det eine der wichtigsten Quellen für die
Kenntnis der Naturgeschichte Nordbra-
siliens. Im Jahre 1905, nach 20jähri-
gem Aufenthalt in den Tropen, zog
Prof. Goeldi mit dem Titel eines Ehren-
doktors des nach ihm benannten Mu-
seums Goeldi nach der Schweiz zurück
uud ließ sich mit seiner Familie in Bern
nieder. Hier habilitierte er sich im Jahre
1907 als Dozent für Biologie und Tier-
géographie an unserer Hochschule und
wurde im Jahre 1908 zum außerordeni-
lichen Professor ernannt. Seine Vor-
lesungen, die ungemein sorgfältig aus-
gearbeitet waren, erstreckten sich beson-
ders über das Gebiet moderner biologi-
scher und tiergeographier Fragen.
Diese Themata bildeten dann auch das
Objekt wertvoller Publikationen, welche
so den Wert seiner Tätigkeit dauernd
fixierten.

Goeldi war ein Mann von geradem
und edlem Charakter, der in der uneigen-
witzigsten Weise die ganze Kraft seiner
Wissenschaft widmete.

Am Basler Konservatorium hat die
Bernerin Fräulein Hanny Michel das
Diplom als Musiklehrerin errungen. --

Auf Einladung des eidgenössischen
Veterinäramtes besprach letzte Woche in
Bern eine Kommission die herrschende
Fettnot und die Möglichkeit, ihr einiger-
maßen zu steuern durch richtige Entfet-
tung der von den Metzgern nicht ander-
weitig benötigten Knochen. Es sollen in
Bälde in geeigneten Betrieben Versuche
in dieser Richtung angestellt werden. —

Letzten Donnerstag ist die 3. Division
aus ihrem Erenzdienst neuerdings nach
Hause entlassen worden. Es gibt auch
dieses Mal wieder eine ganze Anzahl
Arbeiter, die ihre bisherigen Arbeits-
platze besetzt und bei ihren früheren
Arbeitgebern keinen Verdienst mehr fin-
den. Pflicht aller aber ist es, den Sol-
daten sofort nach Entlassung Verdienst-
Möglichkeiten zu verschaffen. Daher
nimmt das städtische Arbeitsamt gerne
Arbeitsaufträge jeder Art entgegen, um
sie Stellenlosen zuzuweisen. —

Der Ertrag der diesjährigen Bundes-
feierkarten soll dem Roten Kreuz zuge-
wiesen werden. Der Vertrieb geschieht
durch die dem Roten Kreuz zugehörigen
Samaritervereine, die als Präsident für
das Verkaufskomitee Bern Herrn Dr.
mecl. Perlet, Bubenbergplatz 9, gewählt
haben. Es wird i» Aussicht genommen,
die Karten durch die Schuljugend an-
bieten zu lassen, und es ist zu hoffen,
daß die Karten einen guten Absatz finden
werden, da ja doch der Ertrag wieder
dem Volke, den Hütern an der Grenze,
zugute kommt. —

Der Gesundheitszustand des Notars
Eichenberger, der sich infolge seines
Selbstmordversuchs immer noch im Ge-
meindespital hefindet, hat sich derart
gebessert, daß des Unglücklichen Ueber-
führung ins Untersuchungsgefängnis ge-
plant ist. —

Anläßlich der Entlassung der dritten
Division fanden mehrere Defilêes vor den
höheren Truppenkommandanten statt, so

durch die Zeughausgasse vor Oberst-
brigadier von Erlach und vor dem
Bundeshaus vor Oberstdivisionär
Eertsch. Ucberall zeigte sich eine präch-
tige Haltung, aus allen Gesichtern
strahlte die Freude der Heimkehr. Zu
diesem Anlasse hatten sich Soldaten und
Offiziere mit Tannenreisig und roten
Hagröschen an Käppi, Gewehr und
Zaumzeug der Pferde geschmückt. Nach
dem Einzug der Bataillonsmusiken gaben
sie Unterhaltungskonzerte auf der
Kleinen Schanze, im Kasino und auf
dem Schänzli, deren Reinerträgnisse in
die Unterstützungskassen für in Not ge-
ratene Wehrmänner flössen. —

Der neue Mehlpreisaufschlag hat zur
Folge, daß auch das Brot teurer wird.
In Bern kostet das Brot jetzt 70 Rp.
per Kilo, in Basel 63, in Chur 71. An
den meisten Schweizerorten werden über-
dies keine Fünfergebäcke mehr hergestellt,
sondern nur noch Zehnerstücke. ^
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©s ift eine ftalamität mit uttferer
©asanftalt. ©as fparen, ©as fparen
tönt ieben 91ugenblid Der 9îuf Durdj Die

Tageszeitungen, Die ©infenöungen Der
Tireftion fRaum geben. Huf Der anbern
Seite aber beifet es: fein grücljtdjen Darf
für Den SBinter ocrloren geben, alles
irgenbroie möglich SerroenDbare foil
fterilifiert unb gebörrt roerben. 3a, aber
roie um Des Simmelsroillen? ©as Darf
nur Das alfernottoenbigfte gebraucht roer»
Den, Die meiften neuern SBobnungen
baben überhaupt feine ftüdjenfeueröfen
unb Das ioolg ficht in greifen, Dab man
es balb in Der Hpotljefe billiger haben
fönnte. SBas foil man audi machen,
um in Diefcr heillos böfen 3eit Durch»
îuïommen? —

Tie ruffifdjett totubenten in Der
Schmeiß feierten lebten Sonntag im
ftafino in Sem Das 25jährige 3ubiläum
Der Tätigfeit Des £>errn Prof. Tr. fRei»
djesberg an unterer Serner Hnioerfität.
3n einer ihm übergebenen TfDreffe rour»
Den feine SerDienfte um Die ^Rational»
öfonomie beroorgehoben unb Der 2Bunfd)
ausgebrüdi, Der 3ubilar möchte irt bal»

^rteg uttb trieben.
Tic 5 o r t f c b u n g Der r u f f i f eh e n

O f f e n f i o e hat im T e u t f d) e n
9? c i <b s t a g eine Hufregung per»
urfacht, Die man als ft a 113 le r t r i f is
311 bezeichnen oerfudjt unb Die zur .fta 113=

lerfrifis führen mürbe, roenn Teutfdjlanb
parlamentarifdj märe. Ta es aber ein
SRittelDing groifdjen Hbfolutismus unD
Parlament befibt, bleibt Der ftanjler
oorläufig Dan! Dem faiferlidjen 2Billen.
©s mar oor Der Sibung Des ^Reichstages
in Der preffc leibenfchaftlid) geftritten
roorben. Ter ftentrumsabgeoronete ©rg»
berger gab in einer ettffpreebenben 9?eDe
Die 2Bünfdje Der mittleren Soffsfd)id)ien
luirD: fofortige Deniofratifchc ^Reformen,
foforfige Prägifierung Der ftriegsgiefe.
Tie • ftanjlerantroort enttäufchte allge»
mein. Heber Die ftriegsgielfrage brachte
er nichts fReues, tlagte Die Oppofitions»
preffe. Tie fReaftion lieb betonen, ©13=
berger habe nur feine perfönlidje 9Jtei=

nung 311m Husbrud gebradjt. Sofort
erflärten Die ©egner, Dab Die 3entrums»
frattion mit Husnabme Dreier ôerrcn
©r3bergcr guftimme. Tie Stellung Des

ftan3lers fdjien bebrobt. Tenu non
rechts fommen Die mütenben Slide Dec
3unfer, Denen er nicht fdjarf genug ift
im ioaffe gegen ©nglanb, oon lints Drän»
gen Die mittleren famt Den beiben f03ial=
bemofratifdjen Parteien. Allein Der
5£Rad)tfprud) Des ftaifers befahl, Dab
Setbmann=§oIItneg bleibe. Unb er blieb,
©s roaren eine fReibe oon ftonferengen
oorausgegangeti. ©inmal beriet Der
preubifche ftronrat unter Serbeigiebung
aller Staatsfetretäre; fobann jeDe grab
tion Des Parlaments; Dann ftaifer,
ftan3ler, SinDenburg unb ßuDenDorff,
jüngft empfing Der ftronprin3 eine fReibe
oon grafiionsfübrern, Darunter famtlidje
Oppofitionellen ohne Die unabhängigen
So3iaIbemofraten. His ©rgebnis all
Diefer ftonferengen oernabm man am
Tonnerstag Die ftunbe, Dab Die 2Bal)I=
rechtsreform für Preuben nicht erft nach
Dem ftriege, fonbern fofort aus3uführen
fei; Die negatioe Hufbebung Des Trei»

Digcr fteit feine Tienftc Der ruffifdien
Seinrat roibmen fönnen. His HnDenfen
an Das 3ubiläum ergriff Die ruffifpe
StuDentenfdjaft Die 3nitiatioe 3ur tedjaf»
fung eines auf Den Team en Des 3ubilars
lautenben gonbs au Der Serner Hnioer»
fität, aus roelchem Arbeiten Der Htatio=
ualötonomic prämiert teerben follcn.

Tie Serhaftung unb Der Transport
nach Sern Des HutoDiebes, oon Dem mir
lebte ÎBodjc melbcten, ging nicht ohne
Dramatifdjen ©ffeft ab. Ter Schelm, ein
Italiener, Der fid) Tario Tron nennt,
tonnte auf Dem Transport oon 3ürich
nad; Sern 00m ftabinett Des SSagens
aus unbemerft auf Das Tad) Retient,
manberte über alle 2BagenDädjer unb
fprang oom binterften ab. Huf Diefe
2Beife gelang es ihm, groifeben fRieDtmil
unb SBpnigen 311 entrocichen. Hber feine
greubc an Der golDenett greiheit mährte
nicht lange. 3n gerrenberg gelang es
Der ftantonspolisei oon 2Bt)nigen, ihn
roieber 3U oerbaften.

3tcei ftnaben mürben Diefer Tage
Daran ertappt, mie fie Die ftleiDer Der
TurnenDen Durd)fud)ten. Sic rourDen

tlaffenrechts in Der ©genannten Öfter--
botfdjaft mürbe Durdj eine pofitioe Se»
ftimmung oerftärft: Das neue 5Red)t foil
Das allgemeine gleidje 2BabIred)t fein.
3hm ift noch bie grobe forage, ob es
auch geheim fein Dürfe; Denn Die bis»
herige Oeffentlicbfcit erlaubt Den 3un=
tern bireft Die ftontrollierung Der Stirn»
men unb Damit Die Seeinfluffung. SRan
tarnt erroarten, Dab fie fid) gegen Diefen
lebten Schritt Der Temofratifierung
mebreu merben, falls nicht morgen Die

glut Der Seroegung 3U bod) fteigt unb
ihnen roidjtigere Pofitionen bebrobt. ©s
ift ein ungeheuer 3äbes Hingen, Das Die

Solfsparteien 3U befteben haben. 3bnen
gegenüber fteht Die oolltommene milita»
rifierte Staatsmafchine, Die ûanf ihrer
relatioen Tüchtigfeit Die 33taffc Des Soi»
tes für fid) bat; Die Sorteile Diefes
tataates finb fo grob, Dab 9tadjteile, roie
fchredlid) fie auch merben mögen, nur
fchroer 311 ertennen finb.

Tie innere Hmgeftaltung Teutfhfanbs,
mirb traft Des befonDern Soifs» unD
Staatscharatters befonbere gönnen an»
nehmen, ©s gibt fein Sdjema für 9?e»

Dotationen. 2Benn Der oerrottete Su»
reautratenftaat Des 3aren in einem
toturm zerbrad), roenn oor hunbert 3af)=
reit Die 93tonard)ie granfreichs nad) einer
Serie oon immer rabifalern Sorftöben
Der Oppofitionen fiel, fo mirb oie 3îeoo»
lution jebes totaates fid) nad) Deffen Der»

3eitigen ©inridjtungen, SiiDerftänoeri unb
reoolutionären fträften richten. HnD je
langfanter unb ftetiger, Defto ficherer roer»
Den Die ©rgebttiffe fein. Sielleidjt ift Die
äubere gornt nicht Die geroöbnlidje reoo»
lutionare; böchftens, Dab eine befchleu»
nigte 9teformtätigfeit eintritt. Sielleid)t
ift es Die lautlofe, aber ungeheure Srbeit
Des Organismus an feiner eigenen Hm»
geftaltung. gi'tr Das Deutfche fReid),
Deffen Organismus im ©egenfah 3ttm
ruffifchen, feine Aufgaben ungeheuer oiel
beffer erfüllte, mirb fidj Die Seroegung
Deshalb niemals gegen Diefen Organis»
mus rief) ten, fonbern innerhalb feines
SBefens ooIl3ief)en. ©s mirb fein 91b»

brud) unb 9îeubau, fottDern ein ftiidmeifer

aber oon Dem fie ertappenben Turnlehrer
nad) Der 9totierung ihrer 9lamen unb
ihrer Sbreffe laufen gelaffen. SttDern
Tages rourDen fie im Subettfeeli neuer»
Dings Des Tiebftahles oon ftleiDungs»
ftücfett unb Portemonnaies überführt,
Diefes 9JîaI aber oerbaftet. Tie jungen
Tiebe finb 3toei einer aargauifchen 31 n=

ftalt entfprungene 3öglinge. —
9ltt Der Seftigenftrabe fuhr ein tfuto»

mobil in einen 3toeifpänner aus Selp
unb fdjleuDerte Die beiben auf Dem ffie»
fahrt fihenben 9Jtänner ab. Ter eine er»
litt einen Sdjäbelbrud) unb rnubte Dem
Snfelfpital übergeben merben, Der anDerc
tarn mit Dem Sdjredcit Daoon. Tagegen
rnubte Das pferb ins Tierfpital oerbracht
merben. —

üebte ÎBothe bat fid) in Sem eine
neue, nicht farbentragenbe tatbolifchc
StuDentenoerbinDung unter Dem Pameit
„îtenaiffance" gegriinbet.

Ter bisherige 9JtiIitârattad)ée bei Der
biefigen italienifihen ©efanbtfchaft, ôen
Oberft Sucalo, ift an Die gront berufen
roorben, um ein fRegimentsfommanbo 3U

übernehmen. —

Hntbau fein, guttbameui uttb Platt blei»
ben. Ob Diefe 9lrt oon Umroalsungen
nun nad) Dem 2Bunfd) Der ©genannten
Demofratifchen SBeftftaaten feien ober
nicht, Das tut nichts zur tsache. SLTÎit Der
abfoluten Serftänbnislofigteit Des SBeft»
lers gegenüber Diefem 9InDersgearteten
oerbinbet fidj Der ftereotppe fRuf an Den

geinb: ,,Temofratifiert ©ud)!" 3Bäh=
renb Der ©egner, obroobl in Der Temo»
fratifierung rüdftänbig, Dem gran3ofen,
©itglänber unD 9fmerifaner mit Dem
gleichen 9îed«t 3tirufen Dürfte: ,,So3iali=
fiert ©uch!" Tie englifchen Sobettoer»
hältniffe, Die atnerifanifchen Streifgefetje,
Die 9Jtängel Der fran3öfifd)en Sozial»
gefehgebung finb ebenfo reale unD oiel»
leicht DrüdcnDere 9?üdftänbigfeiten als
ein oeraltetes SBabfgefeh. 9Jtan fann
roohl Sertreter eines bemotratifd) be=

ftimmten SBahlfreifes fein unb eine 3U

Tränen rührenbe parlamentsreDe bal»
ten; roenn Die ©3©© 9frbeit nicht ge»
leiftet roirb, bleiben Die fchönften 9îeDen
ptbrafen. Tas foil nicht 3um fiobe Des

preubifchen 3unfertums gefagt fein; im
©egenteil roirb jeber Temofrat Deffen
Stur3 forbern. 2BoI)I aber 3um ftobe
Der Deutfcheit 3äb©©'t unD totetigfeit.
3Jtan beobadpte, roie Der lebte Streif in
ftöln, mit feinen 9HefenoerfammIungen,
in einem Tage, ohne Störung oor
fid) ging, in impofanter OrDnung! HnD
man roirb eine Phnung haben, unter
roeldjen ©efeben fid) Die D e u t f dj e 9t e

o 0 I u t i 0 n 3U oollgiehen bat unb Oes»

balb in roeldjett gormen.
Tie r u f f i f cfj e „fR e 0 0 l u t i 0 n als

Off en fine" hat roeitere 12,000 ©e»
fangene gebracht. 9lrtilleriefeuer liegt
feit Tagen auf Den Deutfchen Stellungen
bei Smorgon, Tünaburg, 3{iga, Sara»
noroitfehi. 3n ©aligien hat Die ÜIrmee
ftornilon .Ç>alic3 genommen. Sonft ift
Der grobe Sorftob bei totanislau 3um
Stehen gebracht.

3m ÎBeften finb immer Die gleichen
ftampforte genannt: £auffaui an Dec

îlisnefront, ©ernp am ©hemin Des

Tames, 93touchn unb fiens, Ppern unb
Das roeftliche PtaasgclänDe. A. F.
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Es ist eine Kalamität mit unserer
Nasanstalt. Gas sparen, Gas sparen
tönt jeden Augenblick der Ruf durch die
Tageszeitungen, die Einsendungen der
Direktion Raum geben. Auf der andern
Seite aber heißt es: kein Früchtchen darf
für den Winter verloren gehen, alles
irgendwie möglich Verwendbare soll
sterilisiert und gedörrt werden. Ja, aber
wie um des Himmelswillen? Gas darf
nur das allernotwendigste gebraucht wer-
den, die meisten neuern Wohnungen
haben überhaupt keine Küchenfeueröfeu
und das Holz steht in Preisen, daß man
es bald in der Apotheke billiger haben
könnte. Was soll man auch machen,
um in dieser heillos bösen Zeit durch-
zukommen? —

Die russischen Studenten in der
Schweiz feierten letzten Sonntag im
Kasino in Bern das 25jährige Jubiläum
der Tätigkeit des Herrn Prof. Dr. Rei-
chesberg an unserer Berner Universität.
In einer ihm übergebenen Adresse rvur-
den seine Verdienste um die National-
ökonomie hervorgehoben und der Wunsch
ausgedrückt, der Jubilar möchte in bal-

Krieg und Frieden.
Die Fortsetzung der russischen

Offensive hat im Deutschen
Reichstag eine Ausregung ver-
ursacht, die man als K a n z l e r k r i s is
zu bezeichnen versucht und die zur Kanz-
lerlrisis führen würde, wenn Deutschland
parlamentarisch wäre. Da es aber ein
Mittelding zwischen Absolutismus und
Parlament besitzt, bleibt der Kanzler
vorläufig dank dem kaiserlichen Willen.
Es war vor der Sitzung des Reichstages
in der Presse leidenschaftlich gestritten
worden. Der Zentrumsabgeoronets Erz-
berger gab in einer entsprechenden Rede
die Wünsche der mittleren Volksschichten
iund: sofortige demokratische Reformen,
sofortige Präzisierung der Kriegsziele.
Die - Kanzlerantwort enttäuschte allge-
mein. Ueber die Kriegszielfrage brachte
er nichts Neues, klagte die Oppositions-
presse. Die Reaktion ließ betonen, Erz-
berger habe nur seine persönliche Mei-
nung zum Ausdruck gebracht. Sofort
erklärten die Gegner, daß die Zentrums-
fraktion mit Ausnahme dreier Herren
Erzberger zustimme. Die Stellung des
Kanzlers schien bedroht. Denn von
rechts kommen die wütenden Blicke der
Junker, denen er nicht scharf genug ist
im Hasse gegen England, von links drän-
gen die mittleren samt den beiden sozial-
demokratischen Parteien. Allein der
Machtspruch des Kaisers befahl, daß
Bethmann-Hollweg bleibe. Und er blieb.
Es waren eine Reihe von Konferenzen
vorausgegangen. Einmal beriet der
preußische Kronrat unter Herbeiziehung
aller Staatssekretäre; sodann jede Frak-
tion des Parlaments: dann Kaiser,
Kanzler, Hindenburg und Ludendorff,
jüngst empfing der Kronprinz eine Reihe
von Fraktionsftthrern, darunter sämtliche
Oppositionellen ohne die unabhängigen
Sozialdemokraten. Als Ergebnis all
dieser Konferenzen vernahm man am
Donnerstag die Kunde, daß die Wahl-
rechtsreform für Preußen nicht erst nach
dem Kriege, sondern sofort auszuführen
sei: die negative Aufhebung des Drei-

diger Zeit seine Dienste der russischen
Heimat widmen können. Als Andenken
an das Jubiläum ergriff die russische
Studentenschaft die Initiative zur Schaft
fang eines auf den Namen des Jubilars
lautenden Fonds an der Berner Univer-
sität, aus welchem Arbeiten der Ratio-
nalökonomie prämiert werden sollen.

Die Verhaftung und der Transport
nach Bern des Autodiebes, von dem wir
letzte Woche meldeten, ging nicht ohne
dramatischen Effekt ab. Der Schelm, ein
Italiener, der sich Dario Tron nennl.
konnte auf dem Transport von Zürich
nach Bern vom Kabinett des Wagens
aus unbemerkt auf das Dach klettern,
wanderte über alle Wagendächer und
sprang vom hintersten ab. Auf diese
Weise gelang es ihm, zwischen Riedtwit
und Wynigen zu entweichen. Aber seine
Freude an der goldenen Freiheit währte
nicht lange. In Ferrenberg gelang es
der Kantonspolizci von Wynigen, ihn
wieder zu verhaften.

Zwei Knaben wurden dieser Tage
daran ertappt, wie sie die Kleider der
Turnenden durchsuchten. Sie wurden

klassenrcchts in der sogenannten Oster-
botschaft wurde durch eine positive Be-
stimmung verstärkt: das neue Recht soll
das allgemeine gleiche Wahlrecht sein.
Nun ist noch die große Frage, ob es
auch geheim sein dürfe: denn die bis-
herige Öffentlichkeit erlaubt den Jun-
kern direkt die Kontrollierung der Stirn-
men und damit die Beeinflussung. Man
kann erwarten, daß sie sich gegen diesen
letzten Schritt der Demokratisierung
wehren werden, falls nicht morgen die
Flut der Bewegung zu hoch steigt und
ihnen wichtigere Positionen bedroht. Es
ist ein ungeheuer zähes Ringen, das die
Volksparteien zu bestehen haben. Ihnen
gegenüber steht die vollkommene milika-
risierte Staatsmaschine, die dank ihrer
relativen Tüchtigkeit die Masse des Vol-
kes für sich hat: die Vorteile dieses
Staates sind so groß, daß Nachteile, wie
schrecklich sie auch werden mögen, nur
schwer zu erkennen sind.

Die innere Umgestaltung Deutschlands
wird kraft des besondern Volks- und
Staatscharakters besondere Formen an-
nehmen. Es gibt kein Schema für Re-
volutionen. Wenn der verrottete Bu-
reaukratenstaat des Zaren in einem
Sturm zerbrach, wenn vor hundert Iah-
ren die Monarchie Frankreichs nach einer
Serie von immer radikalern Vorstößen
der Oppositionen fiel, so wird die Revo-
lution jedes Staates sich nach dessen der-
zeitigen Einrichtungen, Widerständen und
revolutionären Kräften richten. Und je
langsamer und stetiger, desto sicherer wer-
den die Ergebnisse sein. Vielleicht ist die
äußere Form nicht die gewöhnliche revo-
lutionäre: höchstens, daß eine beschleu-
nigte Neformtätigkeit eintritt. Vielleicht
ist es die lautlose, aber ungeheure Arbeit
des Organismus an seiner eigenen Um-
gestaltung. Für das deutsche Reich,
dessen Organismus im Gegensatz zum
russischen, seine Aufgaben ungeheuer viel
besser erfüllte, wird sich die Bewegung
deshalb niemals gegen diesen Organis-
mus richten, sondern innerhalb seines
Wesens vollziehen. Es wird kein Ab-
bruch und Neubau, sondern ein stückweiser

aber von dem sie ertappenden Turnlehrer
nach der Notierung ihrer Namen und
ihrer Adresse laufen gelassen. Andern
Tages wurden sie im Bubenseeli neuer-
dings des Diebstahles von Kleidungs-
stücken und Portemonnaies überführt,
dieses Mal aber verhaftet. Die jungen
Diebe sind zwei einer aargauischen An-
stalt entsprungene Zöglinge. —

An der Seftigenstraße fuhr ein Auto-
mobil in einen Zweispänner aus Belp
und schleuderte die beiden auf dem Ge-
fährt sitzenden Männer ab. Der eine er-
litt einen Schädelbruch und mußte dem
Jnselspital übergeben werden, der andere
kam mit dem Schrecken davon. Dagegen
mußte das Pferd ins Tierspital verbracht
werden. —

Letzte Woche hat sich in Bern eine
neue, nicht farbentragende katholische
Studentenverbindung unter dem Namen
„Renaissance" gegründet.

Der bisherige Militärattache? bei der
hiesigen italienischen Gesandtschaft, Herr
Oberst Bucalo, ist an die Front berufen
morden, um ein Regimentskommando zu
übernehmen. —

Umbau sein. Fundament und Plan blei-
bei,. Ob diese Art von Umwälzungen
nun nach dem Wunsch der sogenannten
demokratischen Weststaaten seien oder
nicht, das tut nichts zur Sache. Mit der
absoluten Verständnislosigteit des West-
lers gegenüber diesem Andersgearteten
verbindet sich der stereotype Ruf an den
Feind: „Demokratisiert Euch!" Wäh-
rend der Gegner, obwohl in der Demo-
Iratisierung rückständig, dem Franzosen,
Engländer und Amerikaner mit dem
gleichen Recht zurufen dürfte: Soziali-
siert Euch!" Die englischen Bodenvec-
Hältnisse, die amerikanischen Streikgesetze,
die Mängel der französischen Sozial-
gesetzgebung sind ebenso reale und viel-
leicht drückendere Nückständigkeiten als
ein veraltetes Wahlgesetz. Man kann
wohl Vertreter eines demokratisch be-
stimmten Wahlkreises sein und eine zu
Tränen rührende Parlamentsrede Hal-
ten: wenn die soziale Arbeit nicht ge-
leistet wird, bleiben die schönsten Reden
Phrasen. Das soll nicht zum Lobe des
preußischen Junkertums gesagt sein: im
Gegenteil wird jeder Demokrat dessen

Sturz fordern. Wohl aber zum Lobe
der deutschen Zähigkeit und Stetigkeit.
Man beobachte, wie der letzte Streik in
Köln, mit seinen Riesenversammlungen,
in einem Tage, ohne Störung vor
sich ging, in imposanter Ordnung! Und
man wird eine Ahnung haben, unter
welchen Gesetzen sich die d e uts ch e R e -
volution zu vollziehen hat und des-
halb in welchen Formen.

Die russische „Revolution als
Offensive" hat weitere 12,666 Ge-
fangene gebracht. Artilleriefeuer liegt
seit Tagen auf den deutschen Stellungen
bei Smorgon, Dünaburg, Riga, Bara-
nowitschi. In Galizien hat die Armee
Kornilon Halicz genommen. Sonst ist
der große Vorstoß bei Stanislau zum
Stehen gebracht.

Im Westen sind immer die gleichen
Kampforte genannt: Lauffaua an der
Aisnefront, Cerny am Chemin des
Dames, Mouchy und Lens, Nvern und
das westliche Maasgelände. O
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